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Poſen den 11. Januar. Geſtern war der, für 
die Eroͤffnung des zweiten Poſenſchen Provinzial⸗ 
Landtages beſtimmte Tag. Das wichtige Werk 
mit Gott zu beginnen, hatten ſich die Herren Staͤnde 
Morgens in den Kirchen ihrer reſp. Confeſſionen 
verſammelt. Se. Durchlaucht der Koͤnigl. Statt⸗ 
halter im Großherzogthum Poſen, Fuͤrſt Radzi⸗ 
will, fo wie der Koͤnigl. Landtags⸗Commiſſarius 
Herr Ober-Praͤſident von Baumann, wohnten 
dem Gottesdienſte ebenfalls bei. Hierauf begab 
ſich die Verſammlung nach den Zimmern Sr. 
Durchlaucht des Herrn Fuͤrſten Statthalters, wo 
ſaͤmmtliche Herren Depufirfen die Ehre hatten, Ih⸗ 
rer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Loui⸗ 

e von Preußen Radziwilt vorgeſtellt zu werden 
und von da in das auch diesmal wieder in der hoch⸗ 
fürſtlichen Behauſung eingeraͤumte Sitzungslocal. 
Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt Statthalter er⸗ 
oͤffneten hier den Landtag, worauf der Herr Land: 
tags⸗Commiſſarius die Stände ebenfalls begrüßte 
und dabei insbeſondere die Allerhoͤchſten Propoſi⸗ 
tions Decrete Sr. Durchlaucht dem Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchall Fürften Ordinaten von Sulkow⸗ 
ski uͤberreichte. Se. Durchlaucht hielten hierauf 


eine Gegenrede, wornaͤchſt ein glaͤnzendes Diner 
bei Sr. Durchlaucht dem Koͤniglichen Statthalter 
Statt fand. Es nahmen daran die ſaͤmmtlichen 
Herren Landtags-Abgeordneten mit Sr. Durch⸗ 
laucht dem Hrn. Fuͤrſten Landtags⸗Marſchall und 


dem Koͤnigl. Landtags: Commiffarius Hrn. Ober⸗ 


Präfidenten der Probinz, wie auch der komman⸗ 
dirende General, Herr General der Kavallerie, 
von Röder Excellenz, die Herren Chefs der Mi⸗ 
litair⸗ und Civil⸗Autoritaͤten, die Geiſtlichkeit beider 
Confeſſionen und mehrere andere Perſonen von 
Rang aus allen Staͤnden, Theil. Dem Feſtmahle 
verlieh die Anweſenheit Ihrer Koͤniglichen Hoheit 
der allverehrten Prinzeſſin Louiſe von Preußen, 
Gemahlin Sr. Durchlaucht des Herrn Fürften 
Statthalters, mit den beiden Prinzeſſinnen Toͤch⸗ 
tern, die hoͤchſte Auszeichnung und einen beſondern 
Reiz. Die lauteſten Wuͤnſche für Se. Majeſtät 
den König, unſern Herrn, Ser Königliche Er 
den Kronprinzen und das ganze Königl, Haus, 
waren der gemeinſame ausgeſprochene herzliche 
Ausdruck der ehrfurchtsvollſten Geſinnungen aller 
derer, welche der Feſtlichkeit bewohnten. — Der 
gegenwartige Landtag wird 5 bis 6 Wochen dauern. 


Berlin den 8. Januar. Der Wirkliche Gehei⸗ 
me Ober⸗Finanz⸗Rath, Praͤſident der Haupt-Ver⸗ 
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waltung der Staats Schulden und Chef des See⸗ 
handlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt aus Oberſchle⸗ 
ſien hier angekommen. 
Se. Excellenz der General⸗Poſtmeiſter und Bun⸗ 
destags⸗Geſandte, von Nagler, iſt nach Frank⸗ 
furt a. M., der Fuͤrſt Joſe ph Wrede nach 
Warſchau, und der Königl, Großbritanniſche Ka⸗ 
binetskourier Meades, von St. Petersburg kom⸗ 
mend, nach London abgegangen. 


—— ON 


A us Ian d. 


R u lan d. 

Das Journal d'Odessa vom 12. December mel⸗ 
det: „Die Lage unferer Stadt hinſichtlich des Ges 
ſundheitszuſtandes iſt fortwährend befriedigend, und 
die Sicherheit der Einwohner nimmt mit jedem Ta⸗ 
ge zu. Kraft der Anordnung der Behoͤrde, wer⸗ 


den das Geld und die Bank: Aifignationen in allen 


zuſern purifizirt. In drei Tagen wird dieſe Ope⸗ 
ph Br ſeyn, und die Behdrde ſodann die 
erforderlichen Maaßregeln treffen, um die Freiheit 
der Communikationen im Janern der Stadt, wenn 
die Umftände es erlauben, herzuſtellen. Allein, bes 
vor dieſe Modifikation der Quarantaine-Vorſchriften 
in Ausführung gebracht wird, fordert die Behdrde 
die Herren Commiſſaire und ihre Adjuncten auf, 
von dem Augenblick an, wo die Haͤuſer gedffnef 
ſeyn werden, den Eifer und die Thaͤtigkeit in der 
Sorgfalt für die Geſundheit der Einwohner zu ver⸗ 
doppeln, damit beim leiſeſten Anſcheine der Gefahr 
die Quarantaine-Maaßregeln ſogleich wieder in Kraft 
geſetzt werden konnen. — Unfer Hafen iſt ſeit dem 
8. d. M. zugefroren; da aber am 9. ein Windſtoß 
das Eis einige Stunden lang gebrochen hatte, ha⸗ 
den drei Engliſche Schiffe und ein Sardiniſches 
Fahrzeug diefen günſtigen Augenblick benutzt, um 
abzuſegeln.“ 
Dem Journal d’Odessa vom 16. December zufol⸗ 
e, waren an dieſem Tage, nachdem ſich ſeit einem 
onate die Peſt nirgend mehr gezeigt hatte, die 
inneren Communikationen der Stadt erdffnet wore 
den, Das gedachte Blatt der OdeffasZeitung ent⸗ 
Hält eine umftändliche Verordnung über die hiebei 
noch zu beobachtenden Vorſichts-Maaßregeln. 
Im neueften Journal d’Odessa vom 19, Decents 
der heißt es: „Der Schrecken, den uns zwei auf 
einander folgende Erſcheinungen der Peſt eingeflößt 


hatten, iſt noch nicht ganz vorüber. Geſtern Haben 
ſich ſehr verdächtige Zeichen an einem Kranken in 
der Odſervations- Abtheilung des Militair-Spitals 
geäußert. Dieſes Spital iſt auf der Stelle cernirt 
worden. In der Hafen⸗Quarantaine iſt nichts 
Neues vorgefallen. Zwei Perſonen ſind in der pro⸗ 
viſoriſchen Duarantaing, ur. 

Nachrichten aus Beſſarabien (in der Odeſſa⸗Zei⸗ 
tung) zufolge, waren die erſten Abtheilungen der 
Ruſſiſchen Truppen, die aus dieſer Gegend von 
Adrianopel zurückkommen, bereits über die Donau 
gegangen, und ja ihre Winterquartiere eingerückt. 
dein ke l. 
Konſtantinopel den 10. December. (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Der erſte Ruſſ. Bevollmaͤchtigte bei 
den Friedens⸗Unterhandlungen zu Adrianopel, Ges 
neral Graf Alexis Orloff, welcher, mit einer außer⸗ 
ordentlichen Sendung von ſeinem Monarchen beauf⸗ 
tragt, am 27. v. M., in Begleitung des bis zum 
Eintreffen des Hrn. von Ribeaupierre zum Geſchoͤfts⸗ 
träger bei der hohen Pforte beſtimmten Staatsraths 
von Butenieff, über Rodoſte, hier eingetroffen war, 
hat am 5. d. M. in der Kaſerne von Rumitſchiftlik 
eine Privat⸗Audjenz beim Sultan erhalten, um dem⸗ 
ſelben ein eigenhändiges Schreiben Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland zu überreichen. 

Die Ottomamſchen Friedens = Unterhändler find 
gleichfalls aus Adrianopel hier angelangt, und Sa⸗ 
dik⸗Efendi hat bereits wieder ſein Amt als erſter Defs 
terdar (Finanz⸗Miniſter) angetreten. Die großen 
Rathsverſammlungen, welche regelmäßig jede Wo⸗ 
che bei der Pforte Statt finden, und zu denen alle 
höheren Würdenträger vom Civil⸗ und Milirärftans 
de, mit Aus ſchluß der Ulemas, berufen find, laſſen 
vermuthen, daß die Regierung ſich eifrig mit Vers 
beſſerungen in der innern Adminiſtration, beſonders 
im Militär: Wefen und in der Finanz⸗ Verwaltung 
befchäftige. 5 . 

Unter den neuerlich in Beſetzung der Staatsäm⸗ 
ter vorgefallenen Veranderungen verdient die Abſez⸗ 
zung und Verweiſung nach Mytilene des bisherigen 
Sachire⸗Naſiri oder Intendanten der Verproviantie 
rung der Hauptſtadt, Ahmed⸗Aga, bemerkt zu wer⸗ 
den, gegen deſſen Verwaltung von mehreren Seiten 
Beſchwerden erhoben worden waren, und der durch 
den bisherigen Aufſeher der Getreide: Magazine 
Kadſchi Weli⸗Efendi, erſetzt wurde. K 

Der bisherige Muteſſelim von Aleppo, All Bet 
welcher ſich durch ſein kluges und kräftiges Beneh⸗ 
men bei den im Laufe dieſes Sommers in Aleppe 


PR. 


vorgefallnen Unruhen ausgezeichnet hat, iſt zum 
wirklichen Statthalter von Aleppo, mit dem Range 
eines Paſcha von drei Roßſchweifen erhoben worden. 
Derſelbe Rang iſt dem bisherigen Sandſchakbei von 
Tekte und Hamid Eli, Ibrahim⸗Paſcha, verliehen 
worden. In den für dieſe neuen Statthalter ausge⸗ 
fertigten Inſtruktionen wird denfelben vorzuͤglich die 
Beförderung der Militaͤr⸗-Reſormen in den ihrer Lei⸗ 
tung anvertrauten Provinzen zur Pflicht gemacht. 

Die Berichte, welche der Pforte aus den von den 
Ruſſiſchen Truppen geraͤumten Diſtrikten zukommen, 
find ſehr befriedigend, und beweiſen den guͤnſtigen 
Eindruck, welchen der an den Kommandirenden in 
Adrianopel, Aliſch-Paſcha, erlaſſene Ferman, wos 
durch den chriſtlichen Unterthanen vollkommene Am⸗ 
neſtie und gaͤnzliche Vergeſſenheit des waͤhrend der 
feindlichen Beſetzung Statt gefundenen Benehmens 
zugeſichert wird, gemacht hat. Nauͤchſtens ſollte 
auch fen Großweſier aus Schumla zu Adriauopel 
eintreffen. 

Ueber die durch den Aufſtand der Seibeks in Klein⸗ 
Afien veranlaßten Unruhen und die von der Pforte 
gegen die Rebellen ergriffenen Maaßregeln meldet 
der Courier de Smyrne folgendes aus Magnefia 
dom 4. December: „Kata⸗Oeman⸗Oglu⸗Hadſchi⸗ 
Mehnied iſt am 29. Nov. hier angelangt, und hat 
um 6 Uhr Morgens ſeinen Einzug in die Stadt ge⸗ 
halten; die ganze Bevoͤlkerung war ihm entgegenge⸗ 
zogen, und über 3000 Perſonen bildeten fein Gefol⸗ 
ge. Die Freude war allgemein, das Haupt dieſer 
achtbaren Familie wieder in die alte Autorität, de⸗ 
ren fie in dieſen Laͤndern genoß, eingeſetzt zu ſehen. 
— Vorgeſtern Nachts it ein Tatar hier eingetrof⸗ 
fen, der einen Fermau überbrachte, welcher am 
Morgen oͤffentlich verkeſen wurde, und kraft deſſen 
Kara⸗Osman⸗Oglu zum Seraskier ernaunt, und ihm 
aufgetragen wird, in Gemeinſchaft mit Elles⸗Aga 
und Davas⸗Oglu, die feinen Befehlen untergeordnet 
werden, unverweilt gegen die Rebellen zu agiren. 
Der Ferman enthält ferner den gemeſſenen Befehl, 
die Städte und Dörfer, welche gemeinſchaftliche Sa⸗ 
che mit den Inſurgenten machen, und ſich mit ge⸗ 
waffneter Hand der Wiederherſtellung der rechtmäßis 
gen Autorität widerſetzen, mit größter Strenge zu 
dehandeln, dagegen aber allenthalben Amneſtie zu 
bewilligen, wo das Volk zur Pflicht zurückkehrt, und 
die Seibeks verjagen hilft. — In Folge dieſes Fer⸗ 
mans iſt der Seraskier geſtern Mittags mit 2000 
Mann Infanterie aufgebrochen, welche ſich heute 
mit den Truppen, die zu Kaſſabar ſtanden, vereini⸗ 


get haben muͤſſen. — Der Muteſſelim von Perga⸗ 
mo hat Befebl erhalten, 4500 Mann zur Verfuͤ⸗ 
gung des Seraskiers zu ſtellen.“ s a 
Nachſtehendes iſt der Inhalt des oben erwähnten 
Fermans, welchen der Großherr an den Weſier 
Aliſch⸗Paſcha, gegenwaͤrtigen Statthalter der Pro⸗ 
vinz Tſchirmen, welcher zu Adrianopel reſidirt, in 
den erſten Tagen des Decembers erlaſſen hat: 
„Da der Friede zwiſchen Meiner hohen Pforke 
und dem Ruſſiſchen Hofe nunmehr geſchloſſen iſt, 
fo hat ein erlauchter, vor Kurzem erlaſſener Befehl 
dem Mehmed-Widſchi⸗Paſcha von zwei Roßſchwei⸗ 
fen, ehemaligem Kaimakau von Adrianopel, aufs 
getragen, alle geeigneten Maaßregeln zu ergreifen, 
um die mohamedaniſchen und nicht- mohamedank⸗ 
ſchen (Raja's) Bewohner von Adrianopel und den 
umliegenden, nach den Rathſchluͤſſen des Schick⸗ 
ſals vom Feinde beſetzt geweſenen Diſtrikten, — wel⸗ 
che Bewohner ſich, die einen dahin, die andern dorte 
hin, zerſtreut hatten, — zu bewegen, nach der Raͤu⸗ 
mung des Landes in ihre Heimath zurückzukehren, 


und ihre gewöhnlichen Geſchaͤfte wieder zu treiben, 


indem ſie ſich, wie zuvor, dem Ackerbau, der Ju⸗ 
duſtrie und dem Handel widmen, und ruhig und 
zufrieden unter dem Schatten Meiner Kaiſerlichen 
Majeftät leben. Es iſt kein Zweifel, daß er ſich 
beeifert haben wird, demgemaͤß zu handeln. Es 
iſt jedoch zu Meiner allerhöchften Kenntniß gelangt, 
daß einigen zu Adrianopel, ſo wie in den umliegen⸗ 
den Diſtrikten, Flecken und Dörfern anſäßigen Ra⸗ 
ja's, welche ſich in Folge des Krieges ein ihrer 
Unterthanspflicht zuwider laufendes Benehmen zu 
Schulden kommen ließen, in den Sinn gekommen 
iſt, daß ſie Vorwuͤrfe von Seite Meiner hohen 
Pforte erhalten werden, und Furcht ſich derſelben 
bemeiſtert hat.“ ö 

„Allein das Wahre an der Sache iſt, daß nicht 
bloß die Pforten der Vergebung und Meiner groß⸗ 
herrlichen Milde ſtets denjenigen offen ſtehen, wels 
che Reue über ihr vergangenes Benehmen bezeugen, 
und um Verzeihung bitten, ſondern auch, daß die 
Ottomanniſche Regierung die Raja's, von denen die 
Rede iſt, in Veruͤckſichtigung des heilſamen Frie⸗ 
dens, welcher geſchloſſen worden, als amneſtirt be⸗ 
trachtet. Demzufolge ſoll das Benehmen dieſer 
Raja's während des Krieges, wie es auch 
immer geweſen ſeyn mag, in ewige Vergeſ⸗ 
ſenheit begraben werden. Niemand ſoll wegen feie 
nes vergangenen Benehmens zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen werden. Man wird ihnen allen zeigen, daß 
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man ihnen verziehen hat, und ſo lange ſie ſich in 
den Schranken der Redlichkeit und des Standes der 
Raja's halten, iſt es Mein angelegentlicher Wunſch, 
daß Meine hohe Pforte ſich damit beſchaftige, ihre 
Ruhe und ihre Wohlfahrt auf alle Weiſe ſicher zu 
ellen.“ CH ; 
f „Da es Mein Kaiſerlicher Wille iſt, daß Ihr dieſe 
allerhoͤchſten Befehle und Wuͤnſche allen Meinen 
Raja's von hohem und niederem Stande, welche 
die Eurer Gerichtsbarkeit unterworfenen Orte bes 
wohnen, bekannt machet, daß Ihr ſie nach der 
Einficbt und dem Scharfſinne, die Euch eigen find, 
alle beruhiget, und ihnen Zutrauen einflößet, und 
dergeſtalt verfahret, daß ſie ſich, wie vorher, da⸗ 
mit beſchaͤftigen, das Feld zu bauen, ihre Gewerbe 
und ihren Handel zu treiben, und durch alle moͤg⸗ 
lichen Mittel Euch beſtrebet, Mir Ihre Segnungen 
zu erwerben, — fo iſt der gegenwärtige Befehl, wel: 
cher zum Zwecke hat, die in dieſer Hinſicht bereits 
ergangenen Aufträge zu beſtaͤtigen, und deren Voll⸗ 
ziehung aufs dringendſte zu verordnen, kraft Mei⸗ 
nes Hatti-Sherifs erlaſſen und abgefertigt worden.“ 
„„Die Raja's im ganzen Umfange Meines Rei⸗ 
ches find ein von Gott Meiner allerhoͤchſten Obhut 
anvertrautes Gut. Da es ſo iſt, ſo ſoll, wie zu⸗ 
widerlaufend den Pflichten der Raja's das Beneh— 
men einiger derſelben während des Krieges auch ges 
weſen ſeyn mag, aus Achtung für den heilſamen 
Frieden, der geſchloſſen worden iſt, keiner derſelben, 
weder jetzt, noch in Zukunft, zur Verantwortung 
gezogen werden. So lange ſie ſtandhaft in dem 
Kreiſe der Pflichten des Standes der Raja's blei⸗ 
ben, werden ſie ſicherlich nichts Schlimmes, weder 
von Seite Meiner hohen Pforte, noch von Seite 
ihrer Behörden, zu befürchten haben; Ihr werdet 
ihnen aber zu gleicher Zeit zu wiſſen thun, daß ſie 
ſich, erkenntlich für dieſen Beweis Meiner Kaiſer⸗ 
lichen Gunſt, ihrer Seits gleichfalls bei jedem An⸗ 
laſſe fo zu betragen haben, daß fie ihre Dankbarkeit 
dadurch beweiſen.“ 

„Da Ibr nun wiſſet, daß es Mein allerhöoͤchſter 
und unbedingter Wille iſt, daß Ihr die erforderlichen 
Maaßregeln ergreifet, damit die in Frage ſtehenden 
Raja's in Zukunft von Niemandem, wer es auch 
ſeyn mag, auf irgend eine Art beläſtiget werden, 
ſo werdet Ihr mit allem Eifer Euch beſtreben, nach 
der oben ausgeſprochenen Weiſe zu handeln.“ 

„Erlaſſen zu Anfang des Mondes Semaſiul⸗Ahir, 
im Jahre der Hedſchira 1245.“ (In den erſten 
Tagen des Decembers 1829.) 


Eine Abſchrift dieſes Fermans iſt an Juſſuff-Pa⸗ 
ſcha, Naſir von Samanka, 8 
damit er den Jahalt deſſelben den Raja's in den 
Diſtrikten, die unter ſeiner Gerichtsbarkeit ſtehen, 
bekannt mache, um ſie zu beruhigen, und zu bewe⸗ 
gen, u: — 5 

In Klein⸗Aſien iſt die Ruhe faſt hergeſtellt. Di 
Rebellen find aus der Nahe von ee 

Aus Aegypten reichen die Nachrichten bis zum 20. 
November. Am 16. iſt das Geſchwader des Groß⸗ 
herrn, zehn Segel ſtark, unter Aegyptiſcher Bedek⸗ 
kung, aus Alexandria nach Konſtantinopel abgefah⸗ 
ren, und durfte dermalen ſchon in den Dardanellen 
ſich befinden, da es vorgeſtern in den Gewaͤſſern von 
Ipſara geſehen worden iſt. Dieſes Geſchwader hat 
390,009 Span, Thlr. für den Sultan an Bord, 

Nachrichten aus Griechenland. 

Nach einer Unterbrechung von 7 Wochen war am 
27. Oktbr. wieder ein Blatt des von Hrn. Raybaud 
redigirten Courier d’Orient erſchienen, und zwar 
das letzte, wie aus einer am Schluſſe dieſes Blat⸗ 
tes angefuͤgten Anzeige erhellt, worin zugleich an⸗ 
gekündigt wird, daß nächſtens ein neues Journal 
in Franzöſiſcher Sprache in Griechenland erſcheinen 
werde, und zwar ebenfalls mit einer amtlichen Ab⸗ 
theilung, beſtimmt zur Aufnahme der Akte der Re⸗ 
gierung. Die Redacteurs des zu Grabe gegange⸗ 
nen Blattes erklären, daß fie mit der Redaction 
des neuen Journals nichts zu ſchaffen haben. 

Die erſte Nummer dieſes neuen Journals, wel⸗ 
ches den Titel: Le Courier de la Grece führt, und 
alle vierzehn Tage herausgegeben werden fol i 
am 13. Noobr. zu Aegina erſchienen. Sie enthält 
ein Schreiben des Präfidenten von Griechenland an 
den Praͤſidenten des Senats (Georg Sißini) aus 
Nauplia vom 28. Oktbr., welchem eine Ordonnan 
in “> . — 473 beigefügt iſt eo. 
welchen der Senat bei Ausübung feine ei 
Mb at er g feiner Funktionen 

er Courier de la Gxèce enthält ferner nachſte⸗ 
hende Botſchaft des Praͤſidenten von Gri 
an den vr 2 Griechenland 

„Wir beauftragen den Staats- Secretair für die 
auswärtigen Angelegenheiten (Jacovakt Ruch ne 
Noten, welche unlängft von dem Franzoͤſ. Reſiden⸗ 
ten Hrn. Baron de Rouen, und von dem Ruſſiſchen 
Vice⸗ Admiral, Grafen Heiden, an Uns gerichtet 
worden ſind, ſo wie die von Uns hierauf ertheilten 
Antworten, zu Ihrer Kenntniß zu bringen.“ 


„Sie werden ohne Zweifel mit Freude derneh⸗ 
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men, daß die 500,000 Fr. rückſtaͤndiger Subſidien, 
wovon wir in der dem Congreß von Argos vorge⸗ 
legten Rechnung geſprochen haben, zur Dispoſition 
der Regierung geſtellt worden ſind.“ 

„„Der Franzöſ. Reſident giebt uns Hoffnung, daß 
fein erlauchter Monarch geruhen werde, uns feine 
Wohlthaten ferner angedeihen zu laſſen, wenn die 

erwendung derer, die wir erhalten ſollen, reelle 
Früchte für das Wohl des Landes trägt.“ 

„Die Erläuterungen, die wir bieruͤber gegeben, 
und die Beweiſe, die wir bald im Stande ſeyn wer⸗ 
den, hiervon zu liefern, werden vielleicht dazu bei⸗ 
tragen, die Erfüllung unferer Wuͤnſche zu beſchleu⸗ 
nigen. Se. Maj. der König von Frankreich würde 
dieſen Wünſchen die Krone aufſetzen, wenn Hoͤcoſt⸗ 
dieſelben in Verbindung mit Ihren Ulliieten die Uns 
leihe von 60 Mill. Fr., die wir nachgeſucht haben, 
garantiren wollten.“ s 

„Wir haben mehrere Schritte gethan, in der Ab— 
ſicht, dieſe Garantie zu erwirken, und leben in Er⸗ 
wartung des Reſultats.“ 20 ; 

„Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß wir der Frei⸗ 
gebigkeit Karl X. auch viele Gegenſtaͤnde der Bes 
waffnung und Equipirung für die Infanterie, die 
Artillerie und die Cavallerie verdanken.“ 3 

„Durch die 6000 Gewehre und die 12 Feldſtücke, 
welche wir ſoeben von der Großmuth Sr. Mojeftät 
des Kaiſers von Rußland erhalten haben *), findet 
ſich das Material unſerer regulairen Truppen be⸗ 
deutend vermehrt.“ 5 . 

„Griechenland koͤnnte ſeine Dankbarkeit gegen 
feine erlauchten Wohlthaͤter nicht beſſer an den Tag 
legen, als indem es feine Anſtrengungen verdop⸗ 
pelt, um die Organiſation dieſer Truppen zu ent⸗ 
wickeln und zu vervollkommnen.“ £ 
„um dies zu erreichen, wird die Regierung bald 
die Mitwirkung des Senats anſuchen muͤſſen, auf 
die wir ſchon jetzt mit vollem Vertrauen zählen.‘ 

„Indem wir, meine Herren, dieſe erfte Mitthei⸗ 
lung an Sie richten, iſt es uns angenehm, Sie an 
allen unſeren Hoffnungen hinſichtlich derjenigen Mit⸗ 
theilungen Theil nehmen zu laſſen, die wir in Zu⸗ 
kunft aus Anlaß der Verbindungen an Sie zu rich 
ten haben dürften, welche die erlauchten Beſchuͤtzer 
Griechenlands mit deſſen Regierung in Betreff der 
wichtigen Intereſſen, die unter ihren Aufpicien ent⸗ 
ſchieden werden ſollen, huldreich unterhalten wer⸗ 
—— nn 


Der Courier de la Grece giebt eine tabellariſche 
Uederſicht dieſer am Bord der Ruſſiſchen Fregatte 
Eliſabeth angekommenen Sendung. N 


den. Nauplia den 4. November 1829. Der Praͤ⸗ 
ſident: J. A. Capodiſtrias. Der Staats⸗Se⸗ 
ctetair: N. Spiliadis.“ a i 
Bei Inſtallirung der Senatoren in das zu ihren 
Sitzungen beſtimmte Lokal hat der Präfident von 
Griechenland nachſtehende Rede gehalten: N 
„Die Regierung hat Sie nun, meine Herren, in 
die Ausübung der wichtigen Funktionen inſtallirt, 
zu deren Erfüllung in Gemäßheit der Dekrete des 
vierten National⸗Congreſſes Sie berufen find. 8 
„Die Gründe ſind Ihnen nicht unbekannt, wel⸗ 
che Ihren Zuſammentritt bis auf dieſen Augenblick 
verzögert haben. Die Regierung hat fie in ihrem 
Circular vom 10. Septbr. angegeben. Sie rechnet 
aber zu ſehr auf Ihren Eifer und Ihre Thätigkeit, 
um nicht im Voraus überzeugt zu ſeyn, daß, uns 
geachtet der Zeit, die bereits verfloffen iſt, die Been⸗ 
digung der Arbeiten, welche die Verſammlung von 
Argos Ihnen anvertraut hat, nicht verzoͤgert wer⸗ 
den wied. Wir werden nichts verabſaͤumen, um 
dieſes Reſultat zu erzielen. Die Büͤͤrgſchaft dafuͤr 
werden Sie in den Mittheilungen finden, welche 
die Regierungs⸗Secretaire Ihnen in dieſer erften 
Sitzung machen werden.“ 5 
„Unabhängig von den wichtigen Gegenſtaͤnden in 
Betreff der inneren Adminiſtratlon, mit denen Sie 
Sich zu beſchaͤftigen haben werden, muͤſſen die Fra⸗ 
gen, uͤber die im Auslande verhandelt, und deren 
Loͤſung Einfluß auf das Schickſal Griechenlands ha⸗ 
ven wird, unfehlbar der Gegenſtand Ihrer eifrig⸗ 
ſten Wuͤnſche und Ihrer lebhofteſten Sorgfalt ſeyn.“ 
„Die Regierung hat bis jetzt durchaus keine Mit⸗ 
theilung von Seite der verbündeten ar über dieſe 
hochwichtigen Intereſſen erhalten. Sie ſchmeichelt 
ſich jedoch mit der Hoffnung, daß ihre Erwartung 
bald befriediget, und ſie in den Stand geſetzt wer⸗ 
den wird, Ihnen anzukündigen, daß Griechenland, 
Dank dem mächtigen Schutze feiner erhabenen Wohl⸗ 
thaͤter, und unter dem Schirm des Voͤlkerrechts, 
bald die Frucht ſeiner langen und blutigen Opfer 
werde erndten koͤnnen.“ i 
„Je mehr ſich jedoch Griechenlond nach einem 
ſolchen Looſe ſebnt, deſto mehr muß es durch die 
Fortſchritte der Reſtauration, fo wie durch die Be⸗ 
feſtigung der innern Ordnung, der Welt neuerdings 
beweiſen, daß es deſſen wuͤrdig iſt.“ 
„Dieſen Beweis kann es nur mittelſt ſeiner Obrig⸗ 
keiten liefern, und Sie, meine Herren, behaupten 
unter dieſen den erſten Rang. Sie werden biernach 
ermeſſen, wie wichtig die Ihrem Patriotismus und 
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Ihren Einſichten anverkrauten Arbeiten, und wie 
heilig die Pflichten find, die Ihr Amt Ihnen auf⸗ 
erlegt.“ 


„Sie werden ſelbe, wir zweifeln nicht daran, ſo 


erfüllen, daß dadurch die Hoffnungen der Nation 
und der Regierung erfüllt werden.“ 

Um ein Mittel mehr zu haben, der Geldverlegen⸗ 
heit einigermaaßen abzuhelfen, hat der Präfident 
auf den Verkauf der Hellas angetragen, die zu 5 
Millionen Piaſter ausgeboten wird. In einer Mit⸗ 
theilung an den Senat vom 4. Nov. läßt er die Gas 
rantie Hrankreichs für. die 60 Mill. Fr. noch hoffen. 
Am 23. Nov. wollte man in Aegina gewiß wiſſen, 
daß ſo eben ein Franz. Fahrzeug nach Nauplia die 
Summe von 700,000 Fr. in Auftrag des Hrn. Ey⸗ 
vnard und als erſte Abſchlagszahlung auf die Anleihe 
gebracht habe *). 

Mittlerweile drängen die Truppen des Feſtlandes 
den Präfidenten mehr und mehr um die Soldrück⸗ 
Hände. Mehrere hundert Palikari find nach der 
Morea gekommen, um den Vorſchlag zu machen, 
ihnen den Theil der Korinthen⸗Exute (an 7000 Ctur., 
der Ctur. zu 30 bis 50 Span. Thlrn.), welcher von 
gewiſſen National» Gütern eingebracht wurde, als 
Verguͤtigung zu uͤberlaſſen. Dieſe Ernte, die im 
ſüͤdlichen Theile der Morea ſehr reichlich aus fiel, hat 
der Regierung vom 1. Okt. bis 10. Nov., gegen 
65,090 Span. Thaler, allein aus dem Bezirke von 
Sparta, getragen. 

Die kurzlich aus Rußland angelangte Fregatte 
Eliſabeth hat 6000 Stuck Gewehre, und 12 Feldka⸗ 
nonen, als ein Geſchenk des Kaiſers von Rußland, 
nach Griechenland gebracht. 

Der erſte Transport der Franz. Truppen der Mo⸗ 
rea iſt am 15. Nov. von Navarin nach Toulon unter 
Segel gegangen. Bis zum 20. Dec. wird die Morea 
geräumt ſeyn, wenn nicht, wie das Gerücht verbrei⸗ 
tet wurde, Gegenbefehl anlangt. 

Das Lager vor Megara iſt am 9. Nov. aufgehoben 
worden. Das dort geſtandene Bataillon geregelter 
Truppen iſt nach der Morea aufgebrochen. 

Die Ruſſiſche Flotte liegt fortwährend zu Poros. 
Graf Heyden mit den Linienſchiffen Alexander⸗News⸗ 
Ey und Fere Champenoiſe, einer Fregatte und eini⸗ 
gen kleinern Fahrzeugen wird im Archipel zuruͤckblei⸗ 

9 Hr. Eynard hat, wie wit bereits in 
? nn haben, obgedachte eum por 
geſchoſſen und die Franzöſiſche Regierung ihm 
Alu zum ſichern Transport derſelben be⸗ 


ben, während der Reſt der Flotte, nach Weihnachten, 
nach Malta und von da weiter nach dem Baltiſchen 
Meere unter Segel gehen wird. Die neu angekom⸗ 
mene Fregatte Eliſabeth iſt durch Sturm am 19. No⸗ 
vember in den Gewäſſern von Poros entmaſtet 
worden. — Die Franzdfijche Flotte iſt zwiſchen 
Smyrna, Aegina und Novarin vertheilt. 

Mehrere Griechiſche Kauffahrer ſegeln wieder un⸗ 
ter Auſſiſcher Flagge, wie dies vor dem Aus bruche 
der Griechiſchen Inſurrektion im Gebrauche war. 

2. Er ng ara 

Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung vom 31. 
December meldet: „Seit dem 24. d. M., und be⸗ 
ſonders vom 25. auf den 26., fiel (und fällt) hier in 
ſo großer Menge Schnee, daß er fuͤr jede Art Paſſa⸗ 
ge ſehr viele Hinderniſſe und Verlegenheiten verur⸗ 
achte, und noch verurſacht. Dabei war die Kälte 
beftändig ſehr ſtreng, beſonders am 27., und iſt es 
auch noch. Mitunter ſtuͤrmte es auch gewaltig. — 
Durch dieſe, (in ſolcher Heftigkeit, ſo anhaltend, von 
ſo vielem Schneefall begleitete,) um ſolche Zeit ſelte⸗ 
ne Winter⸗Witterung iſt nun die Eisbahn zwiſchen 
Ofen und Pefih Außerft feſt geworden, auch für 
ſchwere Fracht⸗Trausporte, aber des aufgehaͤuften 
Schnees wegen iſt ſie (wenigſtens war ſie es) ſehr 
unbequem — Dieſelbe Schneemaſſe fiel auch, ſo 
weit die Nachrichten reichen, in anderen Gegenden 
und eine Folge mitunter davon iſt, daß der Poſten⸗ 
lauf von mehreren Seiten her in's Stocken gerieth. 
Die Wiener⸗Poſt vom 25. Dec., 3. B. die mit dem 
Eilwagen am 27. früh zu Ofen ankommen haͤtte ſol⸗ 
len, traf erſt am 29 vor Mittag (ohne dem Eilwa⸗ 
gen, 1 57 5 dann sg ein; und 
die vom folgenden Tage, vom 26., war 
ſtern Abends hier!“ 8 Fee 

a r a n kr e i ch. 

aris den k. Januar. Geſtern am Neuj 

Abend empfingen Se. Maj. der König in e 
licher Form die Gluͤckwuͤnſche der hoͤchſten Staats⸗ 
Behörden. Der Deputation des Königl. Gerichts⸗ 
hofes von Paris antworteten Se. Maj. bei dieſer 
Gelegenheit wie folgt: „Die von dem K. Gerichts⸗ 
bofe Mir dargebrachten Wünſche haben immerdar 
Anſprüche auf Mein Herz. Beamte des Königl. 
Gerichtshofes, vergeſſen Sie niemals die wichtigen 
Verpflichtungen, die Sie zu erfüllen haben, Zei⸗ 
gen Sie, zum wahrhaften Wohle Meiner Unter⸗ 
(hauen, daß Sie fi der Beweiſe von Vertrauen 
wuͤrdig zu machen ſtreben, die Sie von Ihrem Koͤ⸗ 
nige empfangen haben.“ — Die liberalen Blaͤtter 
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legen auf dieſe Worte ein großes Gewicht, und ſez⸗ 
en hinzu, die ernfte Betonung, womit der König 
e ausgeſprochen, laſſe nur zu gut errathen, daß 
man die Mitglieder des Gerichtshofes, in Bezug 
auf die Freiſprechung zweier Journaliſten, bei dem 
Monarchen zu verdächtigen geſucht habe. — Eine 
ſolche Unterſtellung, meint die Gazette de France, 
ſei nun zwar falſch, doch koͤnne . den 
Beamten zeigen, wie gefährlich für die Öffentliche 
Ordnung es ſei, wenn man ihrerſeits nur die ge⸗ 


ringſte Oppoſition gegen das Gouvernement vermu⸗ 


then, und wenn der Parteigeiſt nur den leiſeſten 
Einfluß auf ihre Beſchluͤſſe ausüben konnte. 

Auf den Antrag des Barons von Hauſſez haben 
Se. Majeſtät unterm 30. v. M. eine Verordnung 
erlaſſen, wodurch den Direktoren des See-Miniſte⸗ 
tiums die Befugniß ertheilt wird, künftig den Siz⸗ 
zungen des Admiralitäts-Rathes, inſofern der Mi⸗ 
niſter es für angemeſſen Hält, fie dazu zu berufen, 
mit einer berathenden Stimme beizuwohnen. Je⸗ 
doch ſollen nie mehr als zwei Direktoren auf ein⸗ 
mal zugezogen werden dürfen, 

In Folge des von der Regierung angenommenen 
Erſparungs⸗Syſtems ſind vierzehn Beamte des 
Kriegs⸗Miniſteriums, worunter Emehrere Sous⸗ 
Chefs, penſionirt worden. Die Oppoſitionsblätter 
wollen indeß wiſſen, daß gleichzeitig an 100 Sub⸗ 
altern⸗Beamte Gehalt⸗Zulagen erhalten hatten. 

Die heutigen Blätter enthalten gar nichts von 
politiſcher Wichtigkeit. Die meiſten Journale der 
Oppoſition werfen einen Ruͤckblick auf das abgelau⸗ 
fene Jahr, und laſſen, jedes nach der Weiſe, wie 
es die Dinge anzuſehen pflegt, die Ereigniffe von 
1829 die Revue paſſiren. Der Constitutionnel 
ſpricht bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, das 
Jahr 1830 möge „das Ende der Trübfale des Lan⸗ 
des“ ſeyn. Ja wohl, entgegnet ein anderes Blatt, 
auch wir wünſchen dies; nur find wir wahrſchein⸗ 
lich mit dem Constitutionnel nicht der nämlichen 
Anſicht, worin dieſe „Truͤbſale“ denn eigentlich 
befteben, 
„Den Plan, den die revolutionaire Partei ver⸗ 
folgt, bezeichnet die heutige Gazette naher, indem 
fie ſagt, dieſelde beabſichtige: erſtens, eine un ver⸗ 
ſchämte Adreſſe, um dem Könige zu ſagen, er 
babe nicht das Recht, ſich feine Miniſter zu wäh: 
len; dann Verweigerung der Subfidien, 
um ihn zu ndthigen, fie zu entlaſſen, und drittens, 
Androhung einer abermaligen Subſidien⸗ 
Verweigerung, wenn die Minifter in Zukunft 


nicht die ergebenſten Diener der Kammer abgeben 
wollen. Auf dieſe Weiſe, heißt es ferner, iſt die 
Volksſouverainikaͤt nicht blos eine leere Theorie, 
ſondern das Princip des ganzen Kampfes, den wir 
ſich begeben ſehen, und es handelt ſich darum, dem 
Throne feine Prärogative zu nehmen. Wir haben 
dies von Anfang an behauptet, und jedes revolu⸗ 
tionaire Blatt iſt bemüht, dieſe Anficht zu beſtaͤ⸗ 
tigen. : 179 j 
„Die minifteriellen Blätter, ſagt Herr Benjamin 

onſtant, indem er im Courier frangais ſich über 
fein neuliches Budgetverweigerungs⸗Projekt erklart, 
behaupten, die Charte habe den Deputixten nicht 
das Recht, ſondern nur die „brutale Befuge 
niß“ ertheilt, das Budget zu verweigern. Mir 
ſcheint's, als ſei eine Befugniß, die die Charte aus⸗ 
zunben ermächtigt, ſchon hierdurch ein poſitives 
Recht. Wenn die Verweigerung des Budgets ein 
Verbrechen iſt, fo hätte die Charte die Deputirten 
mithin ermaͤchtigt, ein Verbrechen zu begehen? 
Dieſe Vorausſetzung iſt abgeſchmackt.“ 

— Den 2. Januar. Geſtern Mittag hatten 
die fremden Botſchafter und Geſandten die Ehre, 
Sr. Majeftät dem Könige und der Kbnigl. Familie 
ihre Glückwunſche beim Jahreswechſel darzudrin⸗ 
gen. Wie gewöhnlich führte der Paͤpſtliche Nun⸗ 
tius, Monſgr. Lambruschini, das Wort. 

Auch die heutigen Blätter enthalten keine politi⸗ 
ſche Neuigkeit. 0 92 

Auf die fortwährende Behauptung des Hru. B. 
Conſtant, die Kammer koͤnne nichts Beſſeres thun, 
als dem Miniſterium das Budget verweigern, ante 
wortet die Cazette durch Anführung einer Stelle 
aus einer Schrift von B. Conſtant, die derſelbe im 
Jahr 1814 herausgab und 1818 in der Sammlung 
ſeiner Werke aufnahm, und worin er die Verweige⸗ 
rung des Budgets als eine ungerechte, unpraktiſche 
und unwürdige Maaßregel darſtellt, die den Mini⸗ 
ſtern, die ſich entweder ſelbſt zu helfen wüßten, 
oder denen von Andern geholfen wuͤrde, nichts 
ſchade, dem ganzen Volke aber zum groͤßten Nach⸗ 
theil gereiche. „Hiermit ſtehen, ſagt die Gazette de 
France, die jetzigen Aeußerungen des Herrn Cons 
ſtaut freilich im Widerſpruch, allein dieſe, in einem 
Flugblatt eingerückten Artikel ſcheinen nur für den 
Augenblick geſchrieben, während jene Aeußerung in 
einem fuͤr die Nachwelt beſtimmten Werke enthalten 
iſt, das mithin auch die Grundſaͤtze dieſes Publiei⸗ 
ſten ausſpricht.“ x \ 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr 
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Guernon de Ranville, iſt der miniſterielle Candidat 
für die durch den Tod des Hru. Vauquelin erledigte 
Depurirtenftelle des Departements des Calvados. 
Die Conſtitutionellen ſollen ihre Augen auf den 
Profeſſor Guizot werfen, 5 

Als miniſteriellen Candidaten zu der durch den 
Tod des Herrn Chabron de Solilhac erledigten De: 
putirten⸗ Stelle bezeichnen Einige den Advokaten 
Herrn Berryer den Juͤngern. 

Die Gazette de France meldet, Mlle. Sontag, 
jetzige Gräfin Roſſi, werde naͤchſtens ihre Reife 
nach Berlin antreten. 

f Y., a in e . 

Madrid den 21. Dezember. JJ. MM. und 
JJ. KK. HH., fo wie auch der König und die Ko⸗ 
nigin beider Sicilien, befinden ſich im erwuͤnſchten 
Wohlſeyn und haben vorgeſtern der Auffuͤhrung 
der ital. Oper: „Die Belagerung von Korinth,“ 
beigewohnt. Bei dem neulichen Handkuß trug die 
Koͤnigin einen Hauptſchmuck von Perlen und Dia⸗ 
manten. Ihr Haar, das ein wenig dunkler als 
das der Herzogin von Berry iſt, war nach beiden 
Seiten geſcheitelt. 3 ſehr große Perlen bildeten 
die Ohrringe, das Halsband reichte in mehreren 
Schnuͤren bis an das Oberkleid; in der Mitte der 
diamantenen Bruſtſchleife war das Bildniß des 
Koͤnigs. Sie hat einen mittleren Wuchs, eine 
Wine eng, braune Augen und einen lebhaften, 
wiewohl angenehmen Blick. Bei dieſer Ceremonie 
war auch der alte General Palafox erſchienen; als 
er, vom Niederknieen aufſtehend, wankte, faßte 
ihn der Koͤnig bei der Hand. Alles iſt von der 
jungen Königin bezaubert. 

Drin Aush 

Liſſabon den 16. December. Der Courier 
frangais enthält: „Ritter Silveira, Attachs bei der 
Portugieſiſchen Geſandtſchaft zu Paris, wird ches 
ſteus hier erwartet; die Migueliſten glauben, er 
überbringe die Nachricht von der Anerkennung Don 
Miguels durch das Kabinet der Tuillerien. 

Die Quotidienne fagt: „Hier iſt eine kleine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen, welche frei cirkulirt und den 
ſchimmen Erfolg des Unternehmens gegen die Pe: 
droiften auf Terceira zum Inhalte hat, Ein Offi⸗ 
Jier, der an der Expedition Theil genommen, iſt 
Verfaſſer derſelben; er beweiſt auf's ſchlagendſte, 
daß der Ausgang einzig und allein der Unfaͤhigkeit 
und Unvorſichtigkeit der beiden Oberbefehlshaber, 
Prego und Roza, zuzuſchreiben ſei, beide ein Paar 
Freunde des Grafen v. Baſto und von dieſem an 
ee eines fo bedeutenden Unternehmens ges 

U 4. 


Großbritannien. 3 
London den 1. Januar. Geſtern hatte der Her- 
zog v. Laval eine lange Konferenz mit Lord Aberdeen 
im auswaͤrtigen Amte. Abends wurden Depeſchen 
an Lord Stuart nach Paris und an Sir Ch. Bagot 
nach dem Haag abgeſandt. 
Die Regierung hat Depefchen von Hrn. Dawkins 
aus Griechenland erhalten. 
Nachrichten aus den Ver. St. zufolge ſollte der 
Kongreß am 7. Dec erdͤffnet werden. 
Die Themſe iſt ſo voll Treibeis, daß die Schiff⸗ 
fahrt als geſchloſſen angeſehen wird. 


—— 4 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 7. Januar. Nachſtehendes iſt die 
Allerhoͤchſte Kabinets Ordre, mittelſt deren (wie in 
Nr. 5. der Staats⸗Zeitung amtlich gemeldet worden) 
Se. Maj. der König dem Staats⸗Miniſter und Ges 
neral der Infanterie, Grafen von Lottum, den 
Schwarzen Adler-Orden in Brillanten zu verleihen 
geruhet haben: : 

„Die Wichtigkeit der mefentlichen Dienſte, welche 
Sie Mir und dem Lande in Ihrer ausgedehnten und 
erfolgreichen Wirkſamkeit leiſten, in ihrem ganzen 
Umfange anerkennend, nehme Ich den Jahreswech⸗ 
ſel wahr, um Ihnen die Verſicherung Meines beſon⸗ 
deren Wohlwollens und Meines hoͤchſten Beifalls zu 
erneuern. 

Empfangen Sie mit den beikommenden brillante⸗ 
nen Jnſignien des Ihnen bereits früher verliehenen 
Schwarzen Adler⸗Oedens Meine Wuͤnſche für Alles, 
was Ihre eigene Zufriedenheit und das Glück Ihrer 
Familie dauernd erhalten kann. 

Berlin den 1. Januar 1830, i 


(gez) Friedrich Wilhelm.“ 


In einem Städtchen, in der Mitte Deutſchlands, 
iſt es ernfihaft zu der Frage gekommen: ob man 
nicht mancher Vorthelle wegen dahin gelangen 
koͤnne, ſich eines gemeinſchaftlichen Sarges zu be⸗ 
dienen, d. h. eines ſolchen, der vermittelft eines 
einfachen Mechanismus, nachdem er in die Gruft 
geſenkt, den Leichnam durch ſeinen Boden in die 
Gruft entlaſſe und nun wieder in die Hoͤhe gezo⸗ 
gen würde? Die Angelegenheit hat öffenkliche 
Anfragen veranlaßt, unter denen beſonders um 
die Angabe eines Mittels, wie die Frauen zu dies 
fer „Begehbuipiweile zu bewegen wären, gebeten 
wird. 


(Mit einer Beilage.) f 


Beilage zu Nro. 4. der Zeitung des Großhetzogthums Poſe 
: Ven 132°. % nn 


Dermifchte Nachrichten. 


Man meldet von der Weſer, vom 20. Decemb.: 
Das Ländchen Jever hat ebenfalls feinen Beitrag 
zu den Herrlichkeiten geliefert die der Spaniſche 

onarch aus Veranlaſſung feiner vierten Ders 
maͤhlungsfeier zu entfalten beabſichtigt. Bekannt⸗ 
lich zeichnet ſich dieſer Bezirk durch ſeine vortreſſ⸗ 
liche Pferdezucht aus, ſo daß die Jeverſchen Pfer⸗ 
de von Kennern noch dem Holſteiner Schlage vor⸗ 
gezogen werden. Se. kathol. mal, Hat num auf 
oben erwähnte Veranlaſſung zur Rel ütlrung aller⸗ 
hoͤchſtihres Marſtalles, 8 Zu e, von 8 Pferden 
jedweder, im Lande Jever aufkaufen laſſen. 

(Dorfztg.) In der Neckarzeitung werden die 
Frankfurter aufgefordert, einen Verein gegen die 
empoͤrende Mißhandlung der Pferde zu bil: 
den. Es ſei, ſagt der Einſender, ohne Empfinde⸗ 
lei zu reden, wahrhaft ae in wie ſehr ſich 
das Pferd oft anſtrengen muͤſſe, und immer noch 
zu größern Kraftanſtrengungen durch die Peitſchen⸗ 


werde. Meint denn aber der Einſender, es gebe 
bloß in Frankfurt ſolche Burſche, bei denen einem 
Andern die Lust ankonnnt, ſie ſelbſt ſtatt der Pferde 
vor ihre Wagen zu ſpannen, wie Ludwig der Ei⸗ 
ſerne ſeine Adeligen? 


(Dorfz.) In Kurheſſen iſt es jetzt Geſetz, daß 
jeder Beamte, wenn er auf länger als auf J Wo: 
chen Urlaub nimmt, für dieſe 3 
feines Gehalts beziehen kann. 
nen beſtand das Geſetz ſchon länger. 


(Dorfz.) Im Felde der Bierbrauerei iſt eine 
neue wichtige Erfindung gemacht worden. Ein 
Brauer in Kehl braut ein 2 enanntes Weinbier, 
von goldgelber Farbe, mit einem kleinen Bei⸗ 
chmack von Saure und Wein. Es trinkt ſich 
vortrefflich, iſt durchaus geſund, und macht, wenn 


man es in ggeheriger Quantität trinkt, einen ſo an⸗ 


ee auſch wie Champagner. Der Brauer 
at in einem Jahr 50,600 Eimer abgeſetzt, und 
die ſchlechte Weinerndte kommt ihm wie gerufen. 


Dorfz) Der preußiſche Thaler des guͤnſtigen 
Leſers iſt in Seen en. Herr Paga⸗ 
nini hat abermals 40,000 Dukaten, die er in 


g ſonſt ſei das öte Kind ein unehel. 
hiebe ſeines unmenſchlichen Der angetrieben 


eit nur die Haͤlfte 
Fur Mllitaͤrperſo⸗ 


Deutſchland ergeigt hat, in die engliſche Bank ge⸗ 
ice und unten hin geſchrieben: die Fortſetzung 
folgt. g 


(Dorfz.) Der unſern Leſern ſchon von den früs 
bern Heſſ. Landtagen her ruͤhmlichſt bekannte Abe 
geordnete, Freiherr von Bibra, hat bei dem jetzi⸗ 
gen Landtag intereſſante Data, die unehelichen Ge⸗ 
burten betreffend, mitgetheilt. In dem Großher— 
zogthume Heſſen werden ſeit dem Jahr 1821 bei un⸗ 
ehelichen Geburten die Eltern nicht mehr gerichtlich 
beſtraft, und es findet uͤberhaupt kein gerichtliches 
Verfahren mehr ſtatt, um den Vater eines unehe⸗ 
lichen Kindes zu entdecken. Der Freiherr von Bis 
bra führt an, er habe ſich Auszuͤge aus 67 Kirchen⸗ 


büchern, und zwar von 6 Jahren vor Erlaſſung des 


Geſetzes und ſechs Jahren nachher, verſchafft, und 
daraus habe ſich ergeben: 1) in den 67 Pfarreien 
ſei in den letzten 6 Jahren die Bevölkerung um 1457 
geſtiegen; die Zahl der ehelichen Kinder um 193, die 
der unehelichen habe um 1341 zugenommen; 2) 
geweſen, jetzt 
ſchon das qte; 3) ſonſt habe erſt das rate unehel. 
Kind keinen Vater gehabt, jetzt ſchon das fünfte; 
und 4) wenn es auch nicht, wie doch zu fürchten 
ſei, uoch ſchlimmer werde, ſo werde doch in Zukunft 
der vierte Theil von ganz Heſſen unehelich und der 
zwanzigſte Theil aller Kinder im Lande vaterlos 
ſeyn. Das ſind ſehr beachtungswerthe Reſultate. 
Der Freiherr von Bibra trug auf Reviſion des Ges 
ſetzes au, und fein Antrag wurde an das Staats⸗ 
Miniſterium abgegeben. ; 


Drei Wann e in Poſen an einem 


age. 
Am 8. d. M. Ae 103 Uhr erſchoß ſich 
auf dem hieſigen jüdifchen egraͤbnißplatze der ches 
malige Kaufmann Itzig Litthauer, Wittwer 
und Vater von 8 lebendigen Kindern, ungefähr 50 
Jahr alt. — An demſelben Tage in der Nachmit⸗ 
tags zeit ging der beim hieſigen Königl. Landgericht 
angeſtellt geweſene Bothe, Namens Zimmer⸗ 
mann, auf der Vorſtadt St. Martin wohnhaft, 
an den im Hofe befindlichen Brunnen, um Waſſer 
zu ſchoͤpfen, verlor das Gleichgewicht und ftürzte 
in denſelben. Er wurde ſofort herausgezogen, 


4 


konnte jedoch der ſchleunigſten ärztlichen Hülfe uns 
geachtet nicht wieder ins Leben gebracht werden. 
— Gegen Abend deſſelben Tages begab ſich der 
auf der Wilde wohnende Gruͤtzmacher Weyer nach 
der Mühle, deren Pächter er iſt, und ließ, da er 
den Gefellen im Schlafe begriffen fand, die Muhle 
ſelbſt los. Das Unglück wollte es aber haben, 
daß ſein Arm vom Kammrade hineingezogen und 
erſchmettert wurde. Dieſer Verunglückte kommt 
ledoch hoffentlich mit dem Leben davon. 


CARMEN 9 
N OBT THEOPHILI WOLICKI 


Archiepiscopi Gnesnensis et Posnäniensis: 


Quis desiderio sit pudor aut modus 

Tam cari capitis? 

. . . Cui pudor et justitiae soror 

Incorrupta Fides nudaque Veritas 

Quando ullum invenient parem? 
Hor. 


Quo „ quo turba ruit flebilis ac fremens, 

Dum complet miseris moenia luctibus, 

Et clamore, dolor quem ferus exprimit: 
„En spes fracta jacet mea!“ 


Quid lamenta volunt, quid querimoniae, 
Horrendusque sacris missus ab arcibus . 
Nugitus lugubris, qui aëra personans 
Saevo corda metu quatit? 


Tutam magnanimi quam aegide Principis 

Expertemque pericli alta quies beat, 

Hostis caedum avidus, barbarus ac ferox 
Urbem exscindere mox parat? 


An Vulcania vis aequoris aut furor 

Turbatis geminos insinuant metus, 

Raptim ne Dee ignibus ‚aut 2 70 
ongus quae peperit labor? — 


Non haec nos facies, non premit hadc mali, 
Vir nobis pius heu! exanimis jacet, 
Quo nec terricolis gratior aut Deo 

Unquam quisquam alius fuit! 


Luget Religio, Sancta gemit Fides, 

Et cum Justitia candida Veritas, 

Quas Dum prosequitur mente pia Deas 
Nobis instar erat Dei. 


e) Eingeſandt von auswaͤrts. 


Eheu! quantum hominem ferrea Mors rapit! 

Ast oblita Dei, fraudis amans malae, 

Audax, Justitiae grex fugiens viget, 
Gaudens interitu Boni, 


Hic virtutis honos, hos pietas tulit 
Fructus: et Deus est, justitiae vigil 
Custos, omnipotens, qui bona promovet, 
Ukor flagitii gravis. — 


At tu quisquis homo es, quem dolor is premit, 
Pura mente vide, ne grave sit nefas, 
Casum terricolae mens pia dum gemit, 

N Fastu laedere Numina, — 

530 1 


er 


Stadt ⸗ Theater 
Donnerſtäg den 14. Januar: Deodata, oder: 
Das dee im Burgverließ. Schauſpiel 
mit Chören un) ae von A. v. Kotzebue. Die 
Muſik iſt vom Herten Müſik⸗Oirektor Leiſering. 
„ ae {en 
* 1 24 „u K „ 1 
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SR Bekanntmachung.“ 

Denjenigen Eltern, welche ihre Tochter in der 
Luiſenſchule hieſelbſt unterrichten zu laſſen wuͤnſchen, 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Kauf- 
mann Herr Karl Müller in der Waſſerſtraße das 
A b in den bereits bekannten Satzen und Nas 
ten, ſo wie auch das Einſchreibegeld und Holzgeld 
in 5 1 

a dieſe ule nur aus dem einkommenden 
Schulgelde erhalten wird, ſo iſt die Derhtigung 
deſſelben in den erften 8 Tagen jedes erften Quar⸗ 
tal⸗Monats unerläßlich nothwendig. Sollte fie 
daher in jener Zeit nicht erfolgen, jo Würde ange: 
nommen werden muͤſſen, daß die betreffenden El⸗ 
tern nicht geneigt wären, ihre Kinder länger in der 
Anſtalt unterrichten zu laſſen. . 

Die Aufnahme von Schülerinnen in die unterfte 
Claſſe muß fuͤr den beginnenden Lehreurſus mit 
Oſtern d. J. geſchloſſen werden. In die beiden 
obern Claſſen dagegen werden Schülerinnen fert⸗ 
während, jedoch nur einmal jeden Monat, aufge⸗ 
nommen, nachdem ſie dem Rector der evangeliſchen 
Stadtſchule auf dem Graben, Herrn Paſtor Frie⸗ 
drich, als Dirigenten der Anſtalt, jeden erſten 


— 


Mittwoch nach dem Erſten jeden Monats zur Prü⸗ 
fung zugeführt worden ſind. 
Poſen den 9. Januar 1830. 
Königlich Preutziſche Regierung, 
Abtheilung für die Kircbenverwaltung und das 
Schulweſen. 


— EEE ET ET Eu} 


Subhaftationd = Patent. 

„Das im Großherzogthum Pofen, unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Koͤnigl. Landgerichts zu Poſen, 
im Schrodker Felde bei Poſen liegende, aus einem 
Wohngebaͤude, Stallung und Scheune, ſo wie den 

aͤndereien, welche vormals zu den Grundſtuͤcken 
sub Nro. 43. 44. 47. 49. 50. und 53. gehört haben, 
beſtehende Vorwerk Weißberg, welches auf 2447 
Rthlr. 6 ſgr. 6pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll 
Schulden halber öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Hierzu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 

den raten December a. c, 

den 17 ten Februar k. J. und 

den 17 ten April k. J., 
welcher letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
fee um 10 Uhr, vor dem Kammer -Gerichts-Aſ⸗ 
ſeſſor Roͤſcher in unſerm Gerichts- Locale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Beſitzfaͤhige und Kaufluſtige 

98 75 werden, mit dem Bemerken, daß, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann zu jeder Zeit in unſe⸗ 
ter Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 31. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edictal- Citation. 

Auf den Antrag der George Gottlieb Bells 
mannſchen Erben werden alle diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder deren Erben, an das von dem 
Etre eiter George Gottlieb Bellmann und ſeiner 

hefrau Eda Roſina gebornen Obſtin, an den 
Schutz- und Handels⸗Juden Lewin Bachniſch Stahl 
am 14. Mai 1807. Über 1, 200 Rtlr. ausgeſtellte auf 
dem zu Poſen und deren Vorſtadt St. Martin sub 
Nro. 26. belegenen Grundſtuͤck ex Decreto vom 16. 
Sch. 1807 eingetragenen aber verloren gegangenen 

chuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument Anſpruͤche zu 
u een hiermit dffentlich vorgeladen, in 


dem a 
den zoſten März 1830 früh 
um 10 Uhr 


vor dem Landgerichts-Reſerendar Naumann in un⸗ 
ſerm Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Termine, 
entweder in Perſon, oder durch geſetzlich zulaͤſſige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien Boy, Ogrodowicz und Spieß in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewärfiz 
gen, daß fie mit ihren Anfprüchen an dieſe Forde- 
rung praͤkludirt und ihnen ein ewiges Stiüſchweigen 
auferlegt, auch mit der Amortiſation und Loͤſchung 
dieſer Poſt verfahren werden wird. 
Poſen den 16. November 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Lande 
Gerichts wird der Johann Kazmierezak, wel⸗ 
cher ſich in ſeinem 25. Jahre aus ſeinem Wohnorte 
als Schneider entfernte, und nach Kaliſch und War⸗ 
ſchau im Jahre 1789. wanderte, von dieſer Zeit ab, 
auch von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, fo wie feine etwa zurüuckgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer auf 
den 18ten September 1830 um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Meferendarius Waſz⸗ 
kowski in unſerm Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine mit der en vorgeladen, fich an dieſem 
Tage oder vor demſelben perfdnlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden und die weitere Anweiſung zu ge⸗ 
wärtigen, widrigenfalls der Johann Kazmier⸗ 
czak für todt erklärt, und fein Vermögen denen, die 
ſich als feine Erben legitimiren werden, ausgeant⸗ 
wortet werden ſoll. 

Krotoſchin den 30. November 1829. f 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll nach dem hier affigirten Subhaſtations⸗ 
Patente das im Birnbaumer Kreiſe gelegene, dem 
Landrath v. Brauſe gehörige, auf 83,885 Rthlr. 
10 Sgr. 3 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzte adliche 
Gut Pritſche im Wege der Exekution in den 
hier am x 

ııten September cur., 

ııten December cur, 

raten Naarn i 80 "u: 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremko⸗ 
riſch iſt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen. Jeder Lici⸗ 
tant muß für die Erfüllung aller durch den Zuſchlag 
zu übernehmenden Verbindlichkeiten eine Caution 


gr 


von 5000 Rthlr., entweder baar oder in Pfandbrie— 
fen und Staatspapieren nach dem Courſe deponiren. 
Die uͤbrigen Bedingungen und die Taxe ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Meſeritz den 30. Maͤrz 1829. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Die Looſe zur Temnik⸗ und Grü: 
no wſchen Guͤter⸗ Lotterie, à 5 Rrhlr. 
Gold pro Loos von fuͤnf Nummern, 
koͤnnen nur noch bis zum 14. Januar 
verkauft werden, weil der etwanige Ue— 
berreſt am folgenden Tage zur Poſt ein: 
geliefert werden muß. 

Poſen den 7. Januar 1830. 

C. Müller & Comp. 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


Neue Stickereien in aͤcht Silber, wie auch aͤcht 
plattirte Epaulets, Hut- und Degen⸗Decorationen 


für den Landſtand des Großherzogthums Poſen, 


erhielten in Commiſſion und verkaufen zu billigen 
aber feſten Won 5 
Eduard Seidel & Comp., 
Wilhelmstraße i im goldenen Hirſch Nr. 210. 


— — ñ—œ—mñ —— — 


In meinem Hauſe auf dem alten Markte Nr. 
iſt im erſten Stock ein großer Saal nebſt Alkoven 
vorne heraus, dito eine große Hinterſtube mit zwei 
Alkoven nebſt Küche und Keller von Hſtern dieſes 
Jahres ab zu vermiethen. 
M. Schiff. 


11225 
Eine Mittelorgel zum Gebrauch in Kirchen, voͤl⸗ 
li aus efertigt, hat ie. billig zum 


erkauf. 
Orgelbauer in Pofen Nr, 99, 


Bürse von ee Berlin. = 
Den 9. Januar 1830, Den 8 Jagt 10 . f — . 
I Fuß. Briele Bniele| Geld, 
Staats - Schuldscheme.. .... , b 7 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 105 Ä 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 105 1047 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coup . 4 101 1004 
Neum. Inter. Scheine dto . 4 101 1005 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1023 1025 
Konigsberger dito tete A 100 . 
Elbinger dito‘ 10% 5 — 02} 
Dare. dito v. in T. — 397 39% 
Wear Pfahdbriefe A. 4 Bi 1010 
dito dio B. 4 1014 1001 
Grossherz. Posensche Plandbriefe ‘| 4 102 | 1014 
ee he A ge Fr TER 
Pommersche . Ho. 4 0 
Kur- und Neumüibische Ks Be 4 ee 8 
Schlesische dito = 40; 4 RE 106% 
Pommersche Domainen dito. 5 — | 410% 
Märkische due een 5 110 
Ostpreussische dito 5 — 409" 
Rückstands-Coup, d.Kur- u, Neumark — 7014 731 
Zins-Scheine der Kurs und Neumark! — 78 774 
Holl. vollw. Ducdten —— — = — 
Neue dit il. .% . 201 € 
Friedrichsdor - + u er 2. a 42 
— 5 A * 4 
Posen den 11. Januar 1830. 
Posener Stadt- Obligationen 4 ur 400 


En EEE te se, 


— 
Getreide = Marktpreife von Poſen, 1 
den 11. Januar 1830, 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) G. 


Weizen. 


* * * * 
Roggen een : 
Selle, a 
Hafer —ͤ¹ 
Buchweizen .. — 
Erbſen PERF. 
* 


Kartoffeln “ 
Heu 1 Str, 10. Prß. 
Stroh 1 Schock, A 
1200 %. Preuß. 4 
Butter 1 Garnietz oder 
8 K. Preuß. 1 


Preis 


von 


1 Ig 5 
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